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Geleitwort

Liquiditätsrisiken wurden in der Vergangenheit durch die Wissenschaft mit schwankender
Intensität behandelt. In der Regel konnte nach akuten Krisen eine verstärkte Auseinander-
setzung mit der Problematik erkannt werden. Gesamthaft blieben die Arbeiten jedoch
sowohl hinsichtlich der absoluten Zahl als auch der Tiefe deutlich hinter den Arbeiten zu
den weiteren bankbetrieblichen Risikokategorien zurück. Während Marktpreis-, Kredit-
und Zinsänderungsrisiken in jüngerer Vergangenheit vermehrt quantifizierbar gemacht
wurden, blieben entsprechende Bemühungen für Liquiditätsrisiken weitgehend aus. Insbe-
sondere seitens der Regulierung wird dieser Missstand verstärkt wahrgenommen, was auch
in neuen Empfehlungen zum Liquiditätsrisikomanagement deutlich wird. 

Vor diesem Hintergrund hat sich der Verfasser das Ziel gesetzt, theoretisch fundierte und
praktisch anwendbare Methoden zur Messung und Steuerung von Liquiditätsrisiken für
den Bankbetrieb zu erarbeiten. Hierbei hat er Liquiditätsrisiken nicht als isoliert zah-
lungsstromwirksames Risiko, sondern immer auch vor dem Hintergrund eines ertragsori-
entierten Bankmanagements betrachtet. 

Gegenstand des ersten Hauptteils sind die Grundlagen eines umfassenden Liquiditätsrisi-
komanagements. Hierzu wird unter anderem das Liquiditätsrisiko innerhalb der bankbe-
trieblichen Risikokategorien klar abgegrenzt und seine Bedeutung – auch im histori-
schen Kontext – deutlich gemacht. Daran anschließend werden die Anforderungen,
denen das Liquiditätsrisikomanagement einer Bank genügen muss, vorgestellt. Hierzu
wird sowohl den klassischen Liquiditätstheorien als auch den Empfehlungen und gesetz-
lichen Anforderungen Beachtung geschenkt. Eine vergleichende Gegenüberstellung der
gesetzlichen Anforderungen sowie internationaler Empfehlungen bietet die Möglichkeit,
heutige sowie zukünftig zu erwartende Mindestanforderungen zu erkennen.

Im zweiten Hauptteil entwickelt der Autor eine umfassende Konzeption zur bankinternen
Risikomessung. Für das dispositive Liquiditätsrisiko wird der Liquidity-at-Risk als Risiko-
maß vorgestellt. Dabei wird auch die Übertragung der Extremwerttheorie zur Schätzung
selten eintretender Ereignisse betrachtet. Zur Quantifizierung struktureller Liquiditätsrisi-
ken wird durch die Modellierung der Zahlungsströme der Liquiditätsablaufbilanz mit dar-
aus abgeleiteten Konfidenzintervallen ein innovativer Ansatz erarbeitet. Die Überleitung
des dispositiven und strukturellen Liquiditätsrisikos auf Zahlungsstromebene hin zum
erfolgswirksamen Liquiditätsrisiko schließt die Messung ab. Hierzu wird insbesondere mit
dem vom Verfasser als Liquiditätsausgleichsverfahren bezeichneten Vorgehen ein viel ver-
sprechendes System vorgestellt, das eine zukünftige Integration des Liquiditätsrisikos in
ein umfassendes System zur Ertrags- und Risikosteuerung ermöglichen könnte.
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Der dritte Hauptteil gilt der ertragsorientierten Steuerung des Liquiditätsrisikos. Hierbei
werden die Steuerung dispositiver und struktureller Liquiditätsrisiken – analog zur Mes-
sung – separat behandelt. Für die dispositive Steuerung werden nicht nur Maßnahmen
zur ursachen- und wirkungsbezogenen Begrenzung vorgestellt, sondern auch ein Modell
zur internen Verrechnung dispositiver Liquiditätsrisikokosten erarbeitet, welches auf
einer Optimierung der Liquiditätsreserve basiert. Zur Steuerung des strukturellen Liqui-
ditätsrisikos ist insbesondere die dargestellte Ableitung einer Ziel-Liquiditätsablaufbi-
lanz für die Praxis von hoher Bedeutung. Abschließend werden die notwendigen Ele-
mente eines Überwachungs- und Krisenmanagements abgeleitet.  

Der Autor widmet sich mit der vorliegenden Arbeit einem sowohl für die Praxis als auch
die Theorie hochaktuellen Thema. Dabei ist es ihm nicht nur gelungen, Verfahren zur
Quantifizierung dispositiver und struktureller Liquiditätsrisiken weiterzuentwickeln,
sondern auch eine Verknüpfung der reinen Zahlungsstromwirkung von Liquiditätsrisi-
ken hin zur Erfolgswirkung selbiger zu schaffen. Dieser Schritt ist für eine ertragsorien-
tierte Banksteuerung von entscheidender Bedeutung. Der Arbeit ist daher eine weite
Verbreitung und eine intensive Diskussion im wissenschaftlichen Schrifttum und der
bankbetrieblichen Praxis zu wünschen.

Basel, im November 2008

Henner Schierenbeck
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Vorwort

Die Messung und Steuerung von Risiken stellt insbesondere für Banken eine grundle-
gende Kernkompetenz dar. Dabei wurde eines der Kernrisiken von Banken – das Liqui-
ditätsrisiko – in der Vergangenheit häufig verdrängt oder in seiner Bedeutung für uner-
heblich erklärt. In jüngerer Zeit ist hier ein Umdenken zu erkennen, das sich nicht zuletzt
in der Forderung der MaRisk manifestiert, dass alle Risiken – explizit auch das Liquidi-
tätsrisiko – in ein System zur Ertrags- und Risikosteuerung zu integrieren sind. Für das
Liquiditätsrisikomanagement bedeutet dies, dass Methoden zur Risikoquantifizierung zu
erarbeiten sind, die nicht nur die Auswirkung von Liquiditätsrisiken auf die Zahlungsfä-
higkeit einer Bank, sondern auch auf die Ertragslage bestimmen können. Die Liquiditäts-
risikomessung ist schließlich durch ein adäquates Steuerungsinstrumentarium zu ergän-
zen, das es ermöglicht, Liquiditätsrisiken entweder zu vermeiden oder unter Rentabili-
tätsaspekten gezielt einzugehen. 

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es daher, eine theoretisch fundierte Konzeption zur
Messung und Steuerung von Liquiditätsrisiken zu entwerfen, die in das Konstrukt des
ertragsorientierten Bankmanagements integriert werden kann.

Zahlreiche Personen haben durch Anregungen, Hinweise und die Bereitschaft zur Dis-
kussion zum Entstehen dieser Arbeit beigetragen. An erster Stelle zu nennen ist hierbei
mein akademischer Lehrer und Doktorvater Prof. Dr. Dres. h. c. Henner Schierenbeck.
Er hat nicht nur die vorliegende Arbeit betreut, sondern mich in den vergangenen Jahren
auch persönlich geprägt und mir jene konzeptionelle und strukturierte Arbeitsweise ver-
mittelt, ohne die eine solche Arbeit nur schwer umzusetzen wäre. Bei Prof. Dr. Michael
Lister bedanke ich mich für die freundliche Übernahme des Korreferats und die wertvol-
len Hinweise zur Arbeit. Er war gleichzeitig eine der Personen, die maßgeblich an der
Fixierung der Themenidee beteiligt waren. Prof. Dr. Aleksander Berentsen danke ich für
die Übernahme des Vorsitzes der mündlichen Prüfung.

Entscheidend für die Praxisnähe einer wissenschaftlichen Arbeit ist immer auch die Mög-
lichkeit zur offenen Diskussion mit Praktikern. Hierbei gilt mein besonderer Dank für ihre
Gesprächsbereitschaft Herrn Matthias Behrens (Dresdner Bank), Herrn Dr. Carl Heinz
Daube (HSH Nordbank), Herrn Dr. Martin Fankhauser (Basler Kantonalbank), Herrn Dr.
Rolf Hermes (WGZ Bank) und Herrn Dr. Armin Leistenschneider (Dresdner Bank).

Herzlich danken möchte ich zudem meinen ehemaligen und derzeitigen Kollegen am
Lehrstuhl für Bankmanagement und Controlling am Wirtschaftswissenschaftlichen Zen-
trum der Universität Basel. Namentlich danken darf ich besonders Dr. Michael Buess,
Dr. Manuel Plattner und Simon Zaby, die trotz eigener Belastung nicht nur viele Stunden
ihrer kostbaren Zeit für das Korrekturlesen verwendet, sondern auch durch eine Vielzahl
konstruktiver Anmerkungen zur Verbesserung der Arbeit beigetragen haben. 
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Meinen Eltern gebührt mein besonderer Dank für die jederzeitige Hilfsbereitschaft
sowie ideelle und materielle Unterstützung während meiner gesamten Ausbildungs-
und Studienzeit.

Mein herzlichster Dank gebührt jedoch meiner Freundin Marlene. Sie hat mich während
der Promotion nicht nur durch alle Höhen und Tiefen begleitet und mir in den aussichts-
los scheinenden Momenten, die sich unweigerlich einstellen, Mut zugesprochen, sondern
hat an der Arbeit auch durch viele Korrekturhinweise und die Erstellung von Abbildun-
gen konstruktiv und engagiert mitgewirkt.

Basel, im November 2008

Michael Pohl
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